
'her den Zusammenhang VOoN LiturgieBırgıit Jeggle-Merz und Leben
Inıti1ation der Kınder 1in

Nıcht 11UTI be1 den Jüngeren Gemeindemitglie-
dern, sondern auch 1n entfernteren (bısweılendıe Liturgie
auch 1n engeren) kırchlichen Kreisen ist diePartiızıpation der Kınder Ansıcht weılt verbreıtet, da{s die Liturgie der
Kırche ein stumpfsinn1ıges, überholtes Rıtualan der Liturgie darstelle; angesichts dieser Einschätzung wırd
die Beziehung zwıschen Liturgie un Leben
keineswegs auf den ersten Blıck transparent.
Es wırd beklagt, da{fß aufgrund der veränderten
gesellschaftlıchen Rahmenbedingungen, die
umschrieben werden miıt Schlagworten W1e

Eltern stehen häufıg VOT dem Problem, da{s «Anonymisıerung der Alltagswelt», «Rückzug
ıhre Kınder nıcht begeıistert sınd, We1n CS in dıe Privatsphäre», «überste1igertes Medien-
heifßt Jetzt gehen WIT 1n die Kırche! Für die un Komsumverhalten», «überforderte Kleın-
Kınder ist der Gottesdienst meıst langweılıg, famılıen» E: die Liturgie heute nıcht mehr
zäh und nichtssagend. In der Regel empfin- dıe Äntwort auf dıe Fragen der Menschen
den S$1€e sıch keineswegs als Miıt-Feiernde, als bıeten könne. Zudem se1 dıe Liturgie ach der
wirkliıch Geschehen Beteıilıgte, sondern be- umfassenden Reform 1mM Zuge des 7weıten
stenfalls als Zuschauer. Dabe1 1st dıe Myster1- Vatiıkanıschen Konzıls «entzaubert», «eNIMY-
enfeıer VO  u Tod un Auferstehung Jesu hr1- thologısıert», «vVverwortetL», 1mM Klartext: ihrer
sSt1 in ıhren mannıgfaltıgen Dimensionen Kraft beraubt. Heute 1st täglıches Leben
nıcht EetWwWAaSsS Beıläufiges, eLtWaSs, worauf das tatsächlich nıcht durch den Glauben dıe
Chrıstentum verzichten der eLWAaS, das CS Führung Gottes un Tod un: Auferste-
besonders azu Berufene delegıeren könnte; hung Jesu Christ1 (und och wenıger durch
1mM Gegenteıl: Die Feier des Glaubens die dıe Feıier dieses Glaubens) bestimmt. Zudem
rettende Botschaft Jesu Christı 1st das FEunda- 1st dıe Zugehörigkeıt eliner kirchlichen (7e-
ment unNnseICcsS rel1ıg1ösen Lebens, die Basıs des meıinschaft ein gesellschaftlıches Erfordernıis
Lebens der kırchlichen Gemeinschaft un mehr, WI1e 1es och VOT ZWaNZ1g Jahren der
gleichzeınt1g iıhr Höhepunkt. Ist 1mM folgenden Fall Wal. Be1l SCHNAUCI Betrachtung wırd also
VO  e «Initiation», also VO  — «Einführung», deutlıch: Glaube 1st AT priıvatesten Angelegen-
«Hınführung», auch «Einweihung» der Kınder eıit des einzelnen geworden. Welche Rolle
in dıe Feıier der Liturgie dıe Rede, S spielt da och dıe Liturgie der Kırche? Mußfß
schieht 1es nıcht YAUBE Fortschreibung eıner s1e lediglıch den Ort darstellen, dem dem
2000jähriıgen Tradıtıon, dıe aus Gründen der einzelnen der rituelle Hintergrund für seine
Dıetät gegenüber der Vergangenheıt als NOT- Selbstfindung gelıefert un seinem Be-
wendıg erscheınt, sondern A4US der Gewißheıt dürfnıs ach Mystischem, Relıg1ösem, Okkul
heraus, da{s Liturgie Leben ist un Leben E, Esoterischem Rechnung wird 1?
vermuiıtteln 11 Wenn dem ist, ist dıe Würden WITr diese Frage pOsIit1V beantworten,
«Partiızıpation», also dıe tatsächlıche, konkrete erübrigte sıch me1lnes Erachtens jedes weıitere
«Teıil-habe» un «Teil-nahme» der Kınder Nachdenken ber die Hınführung UNHNSCLEI

dieser lebenspendenden Liturgie nıcht neben- Kınder ZUTI Liturgie als gemeinschaflıcher Fe1-
sächlıch, nıcht beiläufig un auch keıne VCI- CI der versammelten Gemeıinde.
zichtbare der ersetzbare Beschäftigungsthera- Dagegen stehen das Wıssen un die Erfah
ple, sondern etwas, das konstitutiv Z We- rung, daf(ß der Mensch eıne sıchtbare, aßbare,

erfahrbare Kırche braucht, gläubıg WCI-SCI1 der Liturgie un des Chrıistentums gehört. den un diıesen Glauben 1in seinem Leben
konkret werden lassen. Be1 der relıg1ösen
Soz1ıalısation 4 eınes Menschen ist folgende
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doppelte Dımensıon, die 1Ur der Liturgie, der erleben konnten, nıcht nachstehen, sondern
Feıier des Glaubens, innewohnt, unabdıngbar: celbst wahrhaft Zeıtgenossen des Handelns
Der Mensch ll als Indıyiıduum, als Person, Gottes sınd
wahrgenommen werden un: se1ne eigenen, Kırche 1st somıt nıcht iırgendeıne Instıitut1-
persönlıchen Antworten auf den Anruf Gottes O: sondern eın herausragender ÖOrt, dem
finden; gleichzeıtig steckt in ıhm das Be- sıch Gott und Mensch begegnen können.
dürfnıs, iın eine Gemeıininschaft VO  s Gleichge- uch heute och gılt WI1e eh un IS daß das
sinnten eingebettet se1n. Di1e Liturgie der Herz der Kırche dıe Felier der Liturgie ist;
Kırche symbolısıert eıne solche Gemeınschaft, d  9 WeT dıe Kırche erfahren un AUS ihren
dıe durch ıhre innere (auch hıerarchische) Quellen leben wıll, der braucht dıe Feier der
Strukturierung un: ihre 2000)jährige Geschich- Liturgıie. Christsein ohne Rückbindung die

dem Menschen Sıcherheıit U Stabılıtät Feıier vonNn Tod und Auferstehung als zentrale
bjetet. Der Mensch 1st in dieser Kırche unauf- Mysterıienfeıer bleibt hne undament un
hebbar ein einzelner VOT seinem (Sott un: Rückhalt, denn C8 geht 1n der Liturgie nNnıe
gleichzeıt1g einer vielen. dem vieler- diese als solche, sondern den Menschen
OTItSs beklagten Bruch zwıschen Gottesdienst VOI seinem Gott, der CS gut mı1t ıhm meınt
un Alltag wırd deutlıch, daß der Mensch un ıhm den Weg ZAUE eıl aufzeigt. In
sıch danach sehnt, beıide Dımensionen erfah diesem Sinne 1st Liturgie Leben, nıcht abge-
CN können:; Kırche hat EetWwWAaS miıt A Nutztes Rıtual, das vollzogen werden muÄdß,
persönlıch Cun, s1e x1bt MIr Antwort auf sondern wirklıches Leben mıiıt Christus un
dıe Fragen me1lnes Lebens, un gleichzeılt1g der Kırche, das s$1e den Feiernden vermıiıtteln
webt mıch Kırche ein ın eine Gemeıinschaft, un schenken kann Eın Leben, hınter dem
dıe miıch ber dıe Subjektivıtät me1lnes einzel- zugleıch Gott un: die Menschen stehen, CIn
NCN Wesens heraushebt un MT als Teıl die Leben, 1n dem S1e einander begegnen können.
SCI Gemeımninschaft übergeordneten Sınn VCI- Dieses Leben 1st nıcht mıt wenıgen Worten
leiht Wo geschıeht dıes, wırd Kırche 1ın erklärbar, aber CS ist in der Liturgie erfahrbar,
dieser Weeıise deutlıch? In erster Linıe dort, we1l CS 1er einen Namen erhalten hat: Geden:-
S1e betet! In den lıturgischen Fejiern wırd ken der Heıilstaten Gottes un der AÄAntworten
erfahrbar, da{fß Gott eın den Menschen der Menschen auf diese Taten
Handelnder Ist, weıl (: sıch 1er den Men-
schen zuwendet un: S$1e 1n se1ine (Heıils-)Ge-
schıichte einbezıeht. Auf diese Weıse wırd der Von der Bedeutung der Gottesdienste für das Leben
Mensch A wıirklıchen un wahrhaftıgen der Kırche Liturgie als Spzegel des (remeindelebens
Zeıtgenossen des (Heıls-)Handelns Gottes un
bleibt nıcht der eWw12 Zuspätgeborene, dem CS IDIEG Spannung VO  - Bındung un Freiheıt, das
11UT möglıch ist, Ere1gn1sse, die 7000 Jahre meınt das Lu- un Mıteinander eiıner Ge:!
un länger zurücklıegen, memorIieren. Nır- meıinschaft mıiıt gewachsenen Formen, die e1-
gendwo anders als in der Liturgie wırd nen em1ınenten Erfahrungsschatz 1n sıch ber-
sınnenfällıg, da{fß die Heılstaten Gottes nıcht SCH, un dıe Suche ach authentischen Ant-
SCWECSCH un VEISANSCH sınd, sondern ihre Orten auf dıe Fragen der eıt siınd eıne
Kraft auch heute keineswegs verloren haben Gesetzmäßıigkeıt, die sıch durch dıe Geschich-
In der Liturgie haben WITr dıe Möglıchkeıit des chrıistliıchen Gottesdienstes hındurch-
erfahren (in der SAdNZCI Bedeutungsvıelfalt zıieht. Also ist CS keın Novum HS CHEI: Zeıt,
dieses Wortes), Wds CS heıßt, Jüngerın un daß WITr u1ls eıne Form der Gottesdienst-
Jünger dieses Jesus Christus se1n, durch felern bemühen, dıe unNnseieM heutigen Sein
dessen Tod un dessen Auferstehung WIr erst entspricht.
das erreichen können, Was Chrıstsein un: Der Liturgie kommt eine herausragende SC
letztlıch Menschsein ausmacht: Kettung un meılinde- un kırchenbildende un gleichzeıt1ig
ew1ges Leben In der Feier des Mysteriıums der diese gestaltende un stützende Bedeutung Z
Auferstehung Jesu Chriıstı wırd offensichtlich, hne dıe die Kırche und damıt dıe Gläubigen
dafß WIr denen, dıe dıe Taten (sottes selbst nıcht leben können. Keıine andere Lebens-
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außerung der Kırche ist csehr Ausdruck t1on der Kınder in die Liturgie» tun” Zıiel
kırchlicher Identität W1e€e dıe Liturgie; 1ın WT CS; verdeutlıchen, Wäds für den Aufbau
einer Weıse, da{fß WITr heute VO  = «eucharıst1- un das Leben einer Gemeinde der auch

die Kınder gehören unerläfßlıch ist Di1escher Ekklesiologie» > sprechen. [)as meınt:
Kırche (als Weltkirche un als Ortskırche) Gemeinde versammelt sıch, vergewıssert sıch
aut sıch VO  — der Eucharistiefeier Sonntag iıhres Glaubens, bekennt un felert diesen un
auf un manıfestiert sıch 1in ihr (vgl. SACYO- wırd auf dıese Weıse gestärkt un: befähigt für
'ANCIUM Concılıum [ TLumen gentium 11)® die Aufgaben, dıe sıch A4US diıesem Glauben

Das 7Tweıte Vatikanısche Konzıl hat deutlıch ergeben. i1ne isolıerte Betrachtung «Kınd und
un: unmıßverständlıch ZUu Ausdruck SC Gottesdienst» oreift kurz, WeNnN nıcht
bracht, da{fßs die Gemeinde auf der zunächst klar ist, wohin das ınd geführt
Grundlage des gemeinsamen Priestertums aller werden soll, CS wichtig ist, da{fs dieses
Getauften un Gefirmten Trägerıin und Sub- posıtıve Erfahrungen mıt «Gottesdienstfeiern»
jekt der Liturgie ist. Dıi1e Teilnahme un Teıl- macht. emeınhın 1st CS unbestrıtten, da{ßs für
habe der Gläubigen der Liturgie 1st nıcht estimmte un mıt estimmten Gruppen in

der Gemeıinde hın un wıeder eigene Gottes-etWAaS, das ihr hinzukommt, sondern ist ıhr
bereıits wesensnotwendig gegeben. Durch die dienste gefelert werden können: für alte Men-
einzelnen ZU Gottesdienst versammelten Fe1- schen, für Jugendliche, für Frauen, für Behiın-
ergemeınschaften, die AaUS diesem TIun heraus derte un eben auch für Kınder. Problema-
ıhr Christsein 1n der Welt leben können, un tisch 1st NUur, da{fß diese «Gruppen» auch

dıie Kınder 1n den übrıgen «normalen»,in der Verbindung der verschıedenen Feıierge-
meıinschaften 1ın der einen Eucharıstıe ber (nämlıch regelmäßigen) Gottesdiensten keine
den SANZCH Erdkreıs hınweg konstıitulert sıch besondere Beachtung finden.
Kıirche. Was Kırche 1n ihrem Kern offenlegt, Wohıiın sollten sıch Nnu angesıichts dıeser
siınd also nıcht iıhre ÄI‘I1tCI' un ıhre Organısa- Sıtuation dıe welteren Überlegungen wenden?

Einerseıts ist SS wichtig, den Kındern Ööhe-t10n, sondern ist ıhre Liturgie. Gottesdienst 1st
ach heutigem, durch das 7Tweıte Vatikanısche punkte 1n ıhrem gottesdienstlıchen Erleben
Konzıil estimmten Verständnıis mehr als der ermöglıchen, dıe ihr Gesamtverständnıis NC}  —

offiziell geregelte Kult, &B ist Spiegelbild des Kırche un Glauben pragen (können). Jede/r
kiırchlichen Lebens, Ja gleichzelt1g der/dıe selbst seiner/1ıhrer eigenen «liturgi-

schen Biographie» nachgeht, stellt leicht fest,Quelle un Höhepunkt des gemeıindlıchen
Lebens (Sacrosanctum Concılıum 10) Eın Gof: da{fßs Cs wichtige Eckpunkte bzw Schlüssel-
tesdienst ann demnach n1e für sıch alleın erlebnısse in seınem/1ıhrem Leben xab, dıe 1n
stehen, kann n1ıe eın isoliıertes Geschehen dar- diırektem Zusammenhang miıt einer lıturg1-

schen Feıer stehen un entscheidend dazustellen, sondern bedarf des Bezugs ZUI (7@e-
meılnde und mu die tatsächlıchen Verhält- beigetragen haben, da{ßs CT der s1e och

11UTInisse 1n der Kırche wıderspiegeln, iıhren Jau- der Kırche festhält. SO annn 65

begrüßen se1n, da{fß WIr uns miıt besonderenben un: iıhr Leben ZAUE Ausdruck bringen.
Gottesdienstliche Erneuerung ist somıt ein Anstrengungen solche posıtıven Erfahrun-
ständıger Prozeis, der 11UI dann möglıch ist, SCH für UMNMSGETE Kınder bemühen. ber ande-
WCIN eiıne Aufmerksamkeıt un Bereı1t- rerseıts greıift diese Betrachtung kurz, denn
cchaft azu vorhanden ISst: WwW1e€e das Leben nıcht NUur A4UsS Höhepunkten

besteht, ist die alltäglıche un: allwöchent-
lıche Sıtuation 1n uUuNseICHN Gemeinden VO  —_

nıcht unterschätzender Bedeutung: Den«Kındgerechte» Liıturgie Ist «menschengerechte»
Liturgıie Kındern wırd dort häufig s1gnalısıert, da{fs

ihre Bedürfnisse un: Wünsche keine Raolle
Was haben diese grundsätzlıchen Ausfühfun— spıielen. Nur Be1l SCNAUCICI Betrachtung stellt
SCH ber das Wesen der Liturgie und hrer sıch heraus, dafß auch dıe Bedürfnıisse un

Wünsche der Alten, der Jugendlıchen, derBedeutung für Kırche un Gemeinde 1U miı1t
unserem Thema «Inıtiation VO  — un Partızıpa- Frauen, der Behinderten (und ohl auch der
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Männer) nıcht immer genügend berücksich- sein, eine Aufgabe Zu haben für diese Welt,
tıgt werden, könnte doch nıcht der Licht füreinander bringen»©, verstehe

auch ich «Rıtuale» als etwas immer Wıeder-Eindruck aufkommen, da{fs dıe Gottesdienste
langweılıg selen un eigentliıchen Leben kehrendes, Bekanntes, mı1ıt posıtıven Erfahrun-
vorbeigingen. So 1st N doch 1L1UT verständlıch, SCH Besetztes, eLWAS, das uns 1in schwıer1gen
daß die Kınder deutlıch i1ußern (nämlıch, Sıtuationen jetzt un spater auch als Erwach-
indem s1e «Ich habe keine Lust, ın dıe SCIIC tragen kann
Kırche gehen. Das bringt mIır nıchts!»), da{ßs Wenn VO  — kındgerechter Liturgie dıe ede
s1e als Subjekte der Liturgie un als vollwert1- Ist, sınd damıt nıcht 11UT Kındermessen,
SC Gemeindemuitglieder WCCI- Famıiılıenmessen eiCc angesprochen. Die 1el-
den wollen. Geschıeht jedoch eine Eınbettung falt der gottesdienstlichen Feiern bırgt einen
des gottesdienstlichen Lebens in das (GGesamt- oftmals 1m Verborgenen lıegenden Schatz 1ın
gemeındeleben, 1st dıie sonntäglıche Eu- sıch, der nıcht entdeckt werden kann, WEeEeNNn

charıstiefeier tatsächlich Versammlung der INa  — sıch 11UI auf dıe Hochform «Eucharıistie»
ZSaNzZCH Gemeıinde un Höhepunkt des (gottes- sturzt, dıe zumındest dıe kleineren Kınder
dienstlichen un gemeındlıchen) Lebens, auch Al nıcht erfassen können. Mıt wenıgen
wırd dıe Gefahr geringer, ber dıe Köpfe der zentralen Elementen das sınd Hören des
Mıiıtfeiernden hınweg «felern». Wortes Gottes, dıe Äntwort der Menschen auf

Der Wunsch ach einer kındgerechten ] dieses Wort un eın diese Antwortn_

turg1e€ entspricht also be1 gCNaAUCM Hınsehen fassendes Gebet lassen sıch eıne Fülle Von
dem Wunsch aller Menschen, mıt den Je Fejiern gestalten.
persönlıchen Bedürfnissen un: Fragen gehört Der Begriff «Kınder»-Gottesdienste mu{

werden und dıese VOT (sott bringen demnach nıcht eingegrenzt werden auf (sottes-
können. dienste, dıie spezıell nur für Kınder vorbere1-

tet worden sınd (darunter werden « Krabbel-
Gottesdienste», «Famılıenmessen», «Schüler-

Aspekte der Mıitferer VON Kındern IN UNSETEN gottesdienste» eiCc. verstanden), sondern kann
(rottesdiensten auch auf solche Gottesdienste ausgeweıtet WCI-

den, 1n denen 1n der Regel ein1ıge bıs zahlre1-
che Kınder mitfeijern wollen: 7 B be1 Tauf-Sollte bıslang der Eindruck entstanden se1n,

INa  —_ bräuchte Kınder 1im gottesdienstlıchen feıern, be1 Hochzeıten, Famıiliıenfeiern (man
Leben eiıner Gemeinde nıcht e1gens hervorzu- denke den Geburtstag des Opas)
heben, waren die bisherigen Ausführungen efcCc Was 111 Immer dann, WEn sıch iın
mıfßverstanden. Es ist richtig un: notwendig, einer A Gottesdienst versammelten (Ge-
auf dıe Bedürfnisse, Erfordernisse un Mög- meılnde auch Kınder befinden, kann Ial

lıchkeiten der Kınder achten un diese be1 diese nıcht infach unbeachtet lassen, sondern
der Gestaltung der Gottesdienste berück- mu ıhnen dıe Möglıichkeıit geben, auch wirk-
sıchtigen un integrieren. Nıcht 1L1UI des ıch mıt-feıern können, Subjekt des (Gottes-
halb, damıt diese mıiıt mehr Freude den dienstes werden, WwI1e CS ıhnen ach heu-
CGottesdiensten teılnehmen und dıiese auch tıgem Gottesdienstverständnıs entspricht.
wirklıch miıt-feiern können, sondern s$1e Es ist hılfreıich, azu ein1ge Gesetzmäfßßigkeı-
erfahren lassen, WAds Glauben bedeutet. ten beachten:
Analog einem Buchtitel des Relig10nspäd- Das wichtigste Krıteriıum ist Authentizıtät.
dgOSCI Albert Bıesinger «Kınder nıcht Die Kınder mı1ıt ıhren feinen Sensoren INeT-

ken unmittelbar, ob die Personen, die etwasGott betrügen» / möchte ich formulieren:
«Kınder nıcht Rıtuale betrügen». So W1€e 1MmM Gottesdienst Cun, un: auch die Inhalte,
Bıesimmger seinen «Aufschre1i» als Entlastung dıe ıhnen mitgeteılt werden sollen, stimm1g
für die Eltern versteht, der wiıll, da{fß WITr un glaubwürdig siınd Es geht nıcht darum,
UNSCIC Kınder «UIN die wichtigsten Erlebnisse ımmer) eLIWAS Besonderes inszenıeren,
und Erfahrungen bringen können, nämlıch die Kınder begeıistern, sondern CS ist
VO  — Gott gelıebt un VO  — ıhm umfa(lt wichtig, 1L1UT das un (un, Was
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sehen begegnet, wonach 1in er kürzerder agıerenden Person wirklıch entspricht.
Dazu ist eine echte Auseinandersetzung mı1ıt werdenden Sequenzen die Aufmerksamkeıt
den Inhalten, die bedacht un gefeıiert WCI- des Zuschauers durch ständige Aktiıonen CI -

den sollen, notwendiıg. Nıcht NUur für dıe halten werden muldßs, 1st CS VO  — orofßer Be-
Kınder 1st CS höchst bedeutsam, sıch deutung, den Kındern dıe Möglıchkeıt

geben, «ihre Seele spuren» können. Infragen: Was 111 (Gott MI1r mıt seiınem Wort
sagen? Was bedeutet diese Botschaft (sottes den Momenten der Stille geht Cr nıcht 1ın
für meın persönlıches, täglıches Leben? erster Linıe Verarbeitung der gefelerten
Die wissenschaftliıche Forschung der lau- Inhalte, sondern Rückbesinnung auf
bensentwicklung des Kındes verweIlst auf die sıch selbst VOT seinem/1ıhrem Gott; eıne U1-

mens10n, dıe u1ls Erwachsenen angesichtsgrundlegende Bedeutung 7zwıischenmenschlı-
cher Bezıiehungen für die Entwicklung e1ınes uUuNseIiceI lauten, umtriebigen Welt nıcht

leicht fallt, un eiıne Sıtuation, ın der WITrtragfähıgen un lebenstüchtigen Glaubens.
In einer Begegnung, die durch Authentizıtät 1e] VO  D} Kiındern lernen können.
un 1ebevolles Angenommenseın gepragt In aller Literatur begegnet dem Leser un
ist, wırd CS dem iınd möglıch, das Gesagte, der Leser1in überall die Forderung, dem
(Getane un Gefeierte anzunehmen und sıch Glauben 1n der Feier ganzheıtlıchen Aus-
darauf verlassen. Die Verantwortung, dıe druck geben 11UT 1ın der Praxıs wırd
für uns Erwachsene daraus erwächst, 1ST diese grundsätzlıche Erkenntnıis VOIN der
nıcht geringzuschätzen. Notwendigkeıt der Beteiligung VO  - Leib
Diese Überlegungen Ööffnen den Horıizont un Seele selten umgésetzt. Dabe1 ware Cc5S

dafür, dıe konkrete Lebenswelt der Kınder gallZ einfach: Die Kınder wollen miıt den
1n den Gottesdienst mıteinzubeziehen. In- Händen greiıfen, miıt den Augen sehen, miıt
dem ıhre Alltäglıchkeıten, iıhre Wünsche, den Ohren hören, mıt der Nase riechen, miıt
Freuden un Ängste thematisıert werden, dem (GGaumen schmecken un SCHAUSO mı1ıt
fühlen sıch die Kınder ın ıhrer Person ıhrem SaANZCH Körper jubeln, tanzen un:
eS1e erfahren, da{s s1e-mıt vollem sıch celbst kommen.

Unabdıingbar 1st, da{fß® sıch Kınder 1mM gOoLLES-Vertrauen alles, Was s$1e bewegt, VOI diesen
Gott tragen können un dadurch Zuver- dienstliıchen Geschehen leicht zurechtfinden
sıcht un Hılfe finden. Weıl WITr Erwachsene können. Hıer oilt also auch der Grundsatz
nıcht immer WwI1ssen können, Wäds 1m Inner- «Weniger 1st mehr»; konkret: dem
sten unseICcI Kınder vorgeht, ıst CS der Ideal: Text AaUus der Heılıgen Schrift nıcht och
fall, WE die Kınder bereıts ın dıe Vorbe- eine Geschichte, och eiın Meditationstext
reıtung der Gottesdienste einbezogen WCI- der och ein frommes Wort, seıen s1e für
den können. Das auf den ersten Blıck sıchZauch och tiefschürfend.
ungewöhnlıch lıegt doch meılistens dıie Dies oilt auch für dıe Lieder: Werden s1e
Vorbereıitung der gottesdienstlıchen Feiern auch och un gzut9
ın den Händen wenıger Hauptamtlıcher. viele Texte un Melodien erschlagen sıch
Da{fßs 1es aber letztliıch eine Sackgasse auf gegenseılt1g.

)as bısher Gesagte macht deutlıch, da{ß einedem Weg einer gemeinschaftlichen, VO  —$

allen Glıedern der Kırche getragenen Feier Medifeıier in MNMMSETET heutigen ausgestalteten
ist, braucht nıcht mehr erläutert orm dıe Kınder (bısweılen) überfordern
werden. kann.
Es 1st eın grofßer Irrtum meınen, Kınder Zum Zurechtfinden 1mM Gottesdienst gehört

auch, da{fßs sıch bestimmte Gebete un bor-1m Gottesdienst selen gleichbedeutend miıt
Unruhe und/oder ständıgem Aktiıonısmus. meln in den Gottesdiensten wiederholen.

Wenn Kınder das Vaterunser beten lernen,Es geht zWar wen1ıger Kontemplatıon
un Anbetung, aber cehr ohl Stille WE S1E wIssen, Was auf die Einladung
un eın Zur-Ruhe-Kommen. Irotz (oder «Lasset unls beten» folgt EtE:; erfahren S1e
auch wegen) eiıner gegenteiligen Praxıs, dıe nıcht NUL, WI1e€e Glaube gelebt werden kann,
den Kıindern beispielsweise täglıch 1mM Fern- sondern S1e erleben sıch als Teıl einer (G@e-
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meıinschaft die ihnen 1ST Hınzu t(ung möchte ich och mıtteıilen Immer WI1C-
kommt dafß S1C auf diese VWeIise ZUT Feier der geschıeht 68 da{fßs Eltern ber ihre Kınder
der Gesamtgemeıinde hingeführt werden den Zugang Glauben Gemeıinde un Kır-
un dieser anders teilhaben können che finden ine «kındgerechte» Gestaltung
Dıies sınd 11UT! WENI1SC Grundsätze für CN der Gottesdienste 1ST nıcht 11UT C1NeEC Arbeıt für

kındgerechte Liturgie dıe och eiter SC- die Jüngsten u1nlseiIiel Gemeinde sondern auch
führt werden könnten 10 ine letzte Beobach- C1iMN IDienst ıhren Eltern

CN alte tun und das andere HEG lassen das C1INEC alte
Diıesen Zusammenhängen widmet sıch 1INtTeENSIV Arno lassen und das andere HEUE tun! Eın ädoyer

CcCN1ılson Vgl 7 B Liıturgie und Menschseın Überle- Liedern alten Sehnsucht und Liturgie 68
SUNSCH A Liturgjefähigkeıt des Menschen Ende des (1995) 104 108

Jahrhunderts Liturgisches ahrbuc (1989) Vgl für Weiıteres Jeggle-Merz/R auer/A
7?06 DE Christlicher Gottesdienst (OIrt des Mensch- chwenzer Hg.) Gottesdienst fejern M1 Kındern Werk

Fundamentallıturgische Überlegungen ın ökumen1- buch (Freiburg Jeggle-Merz, Leıtfaden für
scher Absıcht, Schlemmer (Hg.) Gemeinsame dıe Gestaltung VO Kındergottesdiensten Bıbel und
Liturgie getrennten Kırchen” (Freiburg ı Liturgie 66 159 164 1€es$ Das Wort Gottes
5 Kındergottesdienst und Liturgie 68 (W995)

Vgl azu dıe Arbeıiten VO Fowler, Glau- 7082172
bensentwicklung Perspektiven für Seelsorge und ırchlı-
che Bıldungsarbeıt unchen und Öser, Di1e
Entstehung (Gottes Kınde Zum Aufbau der Gottesbe
zıehung den ersten Schuljahren Zürıch

|)ıese Zusammenhänge beleuchtet iınsbesondere An- BIRGIT JEGGLE ERZ
gelus außlıng und Überlegungen
konkreten Beispielen AdUu>» der Liturgie der Kırche nach 1960 geboren Münster (Deutschland) studierteat
Vgl Häußlıng (Hg.) Liturgie Gedächtnis lısche Theologie und Psychologıe Bonn und Freiburg;
Vergangenen und doch Befreiung der Gegenwart Vom 1984 1988 wissenschaftlıche Miıtarbeiterin Lehrstuhl
iInn der Liturgie Gedächtnis unNnserTel Erlösung und für Liturgiewissenschaft und Pastorallıturgik FreiburgLobpreıs (Gottes. Mıt Beıträgen VO  - Häußlıng 1U Brsg,.; mehrere re Fortbildung als Transaktionsana-
(Schriften der katholischen ademı1e Bayern, Bd ytıkerın SC1IL 1989 Miıtglıed Beırat der Katholischen
140) (Düsseldorf 1991 1.18= 130 Fernseharbeit beım ZUEF der Aus- und Fortbil-

Vgl Häudfsilıng, Liturgie und Leben Lebendi- dung VO  —_ Dıakonen und der Erwachsenenbildung;
RC Seelsorge 39 1989) 169 174 1995 Promaotion Zzu Dr eoO Multter ZWEEICT Kınder

Vgl Thaler, Gemeıinde und Eucharıstıie Grundle- Veröffentliıchungen folgenden Themenbereıiıchen (GOof:
un eucharıstiıschen Ekklesiologıie (Praktiısche tesdienst audiovisuellen Medien Gottesdienst felern
Theologıe Dıalog; (Frıbourg MIL Kındern:; TAau und Lıturgie; wissenschaftstheoret]1

Vgl Rıchter Liturgiereform als Mıtte Er- sche Beıträge; Gestaltungsfragen eifC «Pastorallıtur-
der Kırche, ers (Hg.) )as Konzıl WaTr TSLT o1k>» Eıgenberechtigter Zweıg der Anwendungsdıszıplın

der Anfang Dıi1e Bedeutung des 11 Varıkanums für der Liturgiewissenschaft? Archıv für Liturgiew1ssen-
Theologie und Kırche (Maınz 53 schaft 1987) 35 SA (mıt Schützeıchel)

Bıesinger, Kınder nıcht ott betrügen Anstıf- Möglıchkeıten der musıkalıschen Gestaltung einzelner
tungen für Mültter und Väter (Freiburg 1994 Meteile (mıit Notenbeıispielen) Eucharistiefeier Dıe

S AaQO) 11 Messe (Düsseldor 151 Frauen entdecken dıe
ber dıe Bedeutung VO Liedern als SCSUNSCNC Gebe- «Mültter des Glaubens» Streıitfall Femuinıistische Theo-

LE für dıe relıg1öse Soz1ialısatıon berichtet Vogel Das logıe (Düsseldorf 7A6 Z Anschrıft Döbelestr
. an  or
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